
Der Vogelzug.
Berichte über Vogelzugsforschung und Vogelberingung.

4. Jahrgang. April 1933. Nr. 2.

Der FrUhlingszug 1932 bei Lübeck und die Wetterlage.
Von Werner Hagen.

Der diesjährige Frühling war gekennzeichnet durch extreme 
Perioden, hervorgerufen durch andauernde, in regelmäßigen Bahnen 
/iehende Tiefdruckkerne. Beim Herannahen des Tiefs wird aus SO und 
S warme Mittelmeerluft herangesogen, nach dem Vorübergang erfolgt 
ein Einbruch kalter Polarluft aus N uud NW. So kam es, daß bald 
eine abnorm große Wärme, bald eine für diese Zeit abnorm große 
Kälte herrschte. Erstem begünstigte den Zug der Vögel, letztere ver­
zögerte ihn. Ln meinen Beobachtungsangaben im hiesigen General- 
Anzeiger konnte ich hierauf mehrfach hinweisen. Es reizte mich daher 
nachzuforschen, ob bei einem Vergleich der Wetterkarten mit den An­
kunftsdaten tatsächlich ein Zusammenhang zwischen Vogelzug und 
Witterung erkennbar ist. Hervorheben möchte ich, daß die Be­
obachtungen nicht von mir allein gesammelt sind, sondern in Ver­
bindung mit den Ornithologen H erbert V ögleh-S cherff und 
( Am. Lonau. Die Datenreihe ist also das Ergebnis täglicher Draußen- 
beobaehtung, nicht etwa dasjenige gelegentlicher Spaziergänge.

Bei der nach Daten geordneten Zusammenstellung der Ankunft»- 
termine fallen schon ohne weiteres Tagesgruppen auf, zwischen denen 
Lücken herrschen.

Im Februar  war kein Zug feststellbar. Star und Kiebitz z. B. 
kamen wegen der Kälte erst im März. Auch in der ersten März­
woche herrschte nach der Hamburger Wetterwarte bei kontinentaler 
Luftzufuhr heiteren, trocknes, in den Nächten sehr kaltes, am Tage 
(besonders im Westen) wärmeres Wetter. Der K i e b i t z  kam am 5. 
Infolge des Einbruchs maritimer Luftmassen auf der Südseite eines 
kräftigen Xordmeortiofes traten am Ö. in Nordwest-, am 7. auch in 
Mitteleuropa stärkere Bewölkung und Niederschläge bei lnilderTemperatur 
auf. Die Ankunft der Kiebitze am Tage vorher stand also wahrschein­
lich hiermit in Beziehung.
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Ein mächtiges Hochdruckgebiet im Eismeere verhinderte ein weiteres 
Vordringen des .Nordmeertiefes,, wodurch es zu einem Teilwirbe] bei 
den Hebriden kam, der als selbständige Zyklone über Mitteleuropa 
nach Rußland zog. Auf seiner Rückseite erfolgte vom H.—10. ein 
kräftiger Zustrom polarer Luft, der in Mitteleuropa erheblichen 
Temperatunückgang und verbreitete Schneefälle zur Folge hatte. Am
11. kam es hierdurch zum Aufbau eines Hochdruckrückens über 
Mitteleuropa. Die dadurch entstandene Aufklärung verursachte weitere 
Frostverschärfung, so daß vom 11.—13. mei.stenorts die tiefsten 
Temperaturen des Monats herrschten. Erstaunlich wäre deshalb die 
Ankuuft des ersten W i e s e n p i e p e r s  am 13. Aber wenn man be­
denkt, daß am 8. noch ein ausgedehntes Tief mit südwestlichen Winden 
auf der Südseite von der Nordsee nach Polen abzog, am 9. subtropische 
Warmluft bis zur Biskaya vorstieß und eine Tiefdruckrinne mit west­
lichen und südwestlichen Winden in Frankreich über dem Aermelmcer 
lag, am 1U. ein Tief in der Nordsee lagerte, das noch am 11. ei kenn­
bar war, so dürfte hiermit die Ankunft erklärt sein.

Der Hochdruckrücken erfuhr vom 14. an durch ein skandinavisches 
Tiefdruckgebiet eine vorübergehende Einschnürung. Am 16. trafen die 
ersten St ar e  ein, am 17. die ersten B a c h s t e l z e n ;  auch am 19. und 
20. wurden einzelne in SW —NO Richtung gesehen. Am 18. zogen 
nachts La c h mö we n .

Durch allmählichen Druckanstieg trat eine Verbreiterung des Hoch­
druckrückens ein. Vom 19.—27. lag Mitteleuropa im Bereiche eines aus­
gedehnten, von Kaltluft angefüllten Hochdruckgebietes. Trotz dieser 
Hochdrucklage, die im Herbst eine von vielen Arten gern benutzte 
Zugzeit, im Frühling aber wegen der kalten Nächte nicht so sebr be­
liebt. ist, fand doch diesmal reger Zug statt. Der 21. hob sich be­
sonders hervor. Es wurden die „Spitzenreiter“ folgender Arten fest­
gestellt: R i n g e l t a u b e ,  H e i d e l e r c h e ,  Hä n f l i n g ,  sowie ein
weiterer Schub der W i e s e n p i e p e r ,  nach NO ziehende B u c h f i n k e n ,  
und die ersten Rückwanderer der B e r g f i n k e n .  Diese Arten sind 
als Tagwanderer bekannt und wurden sicher durch die übernormale 
Sonnenscheindauer und die damit verbundene erhebliche Erwärmung 
während des Tages zum Ziehen veranlaßt, ebenso die ersten St öl che.  
die am 25., und die ersten K r a n i c h e ,  die am 26. eintrnfen (am 26. 
(log der erste Zitronenfalter). Vielleicht alter war lau beiden b>tzter*M\ 
A rten schon eine „Vorahnung“ des eintretenden Wittenmgsuuisrhhig< s vor­
handen. Am 26. zogen nachts K l e i n v ö g e l  und erneut Lac hmöwe n.
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Durch Verlagerung des hohen Druckes nach Osteuropa und Aus­
bildung eines kräftigen Tiefdruckgebietes entstand nämlich ein kräftiges 
Ostvvestdruekgefälle, das vom 28. an mildes, feuchtes Wetter brachte. 
Am 28. zogen wieder Kran iche.  Der 29. aber ward ein Rekordzug­
tag. Die ersten S i n g d r o s s e l n ,  R o t k e h l c h e n  und B r a u n e l l e n  
waren in grober Flächendichte, wenn auch noch in geringer Ortsdichte 
vorhanden. Der erste Roh ramm er, die ersten E i s v ö g e l  wurden 
beobachtet, die ersten nordischen W e i n d r o s s e l n  tauchten auf dem 
Rückzuge auf. Am 30. erschienen Ha us r ö t e l  an neuen Wohnplätzen. 
Der Zusammenhang der vom 25. bis 29. dauernden Zugperiode mit 
dem Abzüge des Hochdruckgebietes und Herannahen deä Tiefdruck­
gebietes war sehr augenfällig.

In den ersten 12 Tagen des Monates A p r i l  herrschten in ganz 
Mitteleuropa hei vorwiegend süd-nördlichem Druckgefälle außerordent­
lich unbeständiges Wetter. Kalte polar-maritime, sehr feuchte maritime 
und warnte tropisch-maritime Luftmassen lösten sich mehrmals ab. 
Die am 3. einsetzende Warmwetterlage, die statt der von der Wetter­
warte vorausgesagten polaren Kaltluftlage eintrat, führte neue Vogel- 
massen herauf. Ueberall sangen Ro t k e h l c h e n  und S i ngdr os s e l n .  
Wein d rosse  1 n lagen zu Tausenden in den Wäldern hei Lübeck. 
Bei Stolfershorst wurden noch 20 ziehende K r a n i c h e ,  bei Schlutup 
5 ziehende S t ö r c h e  beobachtet. Am 4. kamen die ersten f e u e r ­
köpf i gen  G o l d h ä h n c h e n ,  W e i d e n l a u b s ä n g e r  und B e ­
kas s i nen .  Wieder deckte sich die Wetterlage mit dem Vogelzug!

Am 7. traf hei heiterem Wetter der erste G i r l i t z ,  am 8. in 
meiner Wohngegend die ersten Ha u s r o t s c h w ä n z c h e n  (also die
3. Welle) ein.

Am 12. fand der letzte Vorstoß frischer Polarluft statt; am 13. 
und 14. trat eine kurze Beruhigung und Aufheiterung ein. Am 13. 
kamen die ersten R a u c h s c h w a l b e n ,  am 14. die ersten F i t i s l a u b -  
s änger  und weitere Rau c h s c hwal b e n ,  die allerdings am 15. wegen 
des kalten NO wieder verschwunden waren. Am 15. setzte nämlich 
im westlichen und südlichen Mitteleuropa erneut unbeständiges Wetter 
ein, jetzt jedoch hei nordsüdlichem Druckgefälle und dementsprechend 
vorwiegend östlicher, kalter Luftzufuhr. So setzten in Norddeutschland 
Nordostwinde ein, die den Vogelzug vollständig hemmten. Zwischen 
dem M. und 20. wurde daher keine neue Bewegung festgestellt!

Das Tief, das vom 18. an von Grönland herannahte, bekam vom 
20. an in Europa umgestaltenden Finituß durch Umkehr der Winde 
von NO zu SW und behielt mit seinen Nachfolgern diesen Einlluß

L
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bis Monatsende im weiteren Küstengebiet, während im Hinnenlande 
vom Ozean bis Kordrußland ein bald breiteier, bald engere]1 Hoch- 
druckriicken ruhte, der in den letzten Tagen von einem vordringenden 
Tiefdruckgebiet nach Osten geschoben wurde. Dadurch wurden sub­
tropische Lut’tmassen herveriVachtet. Dieses milde Wetter wurde von 
der Vogelwelt-sofort ausgenutzt. Am 20. kam tlie erste Zaungras-  
miieke ,  am 21. die eisten Tra u er 11 i e ge n fii n ge r, am 22. die ersten 
Ba u mp i e p e r ,  G a r t e n r o t s c h w ä n z e  und M ö n c li gra s m ticke n 

F i t i s s e  hörte man überall, nachts zogen Br ac hvöge l  —, am 23. 
im 8 von Lübeck die ersten B r a u n k e h l c h e n ,  am 24. die ersten W a l d ­
lau b sänge r  — die B a u m p i e p e r  waren weitschichtig ausgebreitet, 
an der Hohwaehter Bucht die, ersten W i e s e n s te 1 z e u am 25. 
sangen vielerorts Mönch gras m ü cke n. Am 2H. wird der erste 
M a u e r s e g l e r  gesehen, am 29. der erste Kuckuck gehört. Am
1. Mai trafen die ersten D o r n g r a s m ü c k e n  und Uf e r s c h w a l b e n ,  
weitere M a u e r s e g l e r ,  im NW Lübecks die ersten B r a u n k e h l c h e n  
und bei Lübeck die ersten W i e s e  n ste I ze n ein. Am 2. kamen die 
ersten H a u s s c h w a l b e n ,  am 5. die ersten F l u ß s e e s c h u a l b e n  
und N a c h t i g a l l e n ,  sowie weitere K uc k u cke. Das Tiefdruckgebiet 
behält nämlich auch im Anfang Mai seine Wirkung, trotzdem nördlich 
davon sich ein Hochdruckgebiet entwickelte, das zwar einige Abkühlung 
brachte, doch nicht durchgreifend die Wetterlage änderte, da das ab­
ziehende Tief über Polen zum Baltikum noch Warmlnftmassen heran­
führte und ein neuer Warmluftvorstoß aus Nordafrika Uber das Mittel­
meer erfolgte. Dieses Tiefdruckgebiet brachte am 8. die ersten 
Gart e ngr as mt i c ke n ,  am 9. Graue  F l i e g e n s c h n ä p p e r  Am
9. erschien im Kanal wieder ein Tiefdruckgebiet, das am 10. über 
unser Gebiet wunderte und westliche Winde brachte, die am II. die 
eisten Te i c h  rohr s ä n g e r .  am 12. die ersten Gart en  lau bsiii ig er 
und am 13. die ersten P i r o l e  zu uns führte.

Eine Beziehung zwischen Wetterlage und Vogelzug im Frühling 
1932 läßt sich für die Küstenländer Deutschlands nicht ableugnen. 
Gerade die Tage mit besonders vielen Neuankömmlingen standen unter 
Einwirkung von Tiefdruckgebieten, die von W, SW oder N kamen, 
während die Tiefdruckkerue aus 8 0  wie die Hochdruckgebiete aus 
nördlichen Richtungen eine Zugliemmung bedeuteten. Nur das Hoch­
druckgebiet am Anfang des letzten Märzdrittels machte eine Ausnahme, 
wahrscheinlich wegeu seiner milden Tagestempernturen. T i c f d r u e k -  
kernc in w e s 11 i ch - ös 11 i c h e n B i c h  tun gen r iefen also im 
Fr ühl i ng  1 9 3 2 Z u g w e 11 e n hervor.  Ob dieser Salz für alle .Iahte
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Durch Verlagerung des hohen Druckes nach Osteuropa und Aus­
bildung eines kräftigen Tiefdruckgebietes entstand nämlich ein kräftiges 
Ostwestdruckgeialle, das vom 28. an mildes, feuchtes Wetter brachte. 
Am 28. zogen wieder K r a n i c h e .  Der 29. aber ward ein Rekordzug- 
tag. Die ersten S i n g d r o s s e l n ,  R o t k e h l c h e n  und B r a u n e l l e n  
waren in großer Flächendichte, wenn auch noch in geringer Ortsdichte 
vorhanden. Der erste Roh ramm er, die ersten E i s v ö g e l  wurden 
beobachtet, die ersten nordischen Wein dros s e l n  tauchten auf dein 
Rückzuge auf. Am 30. erschienen Ha us r ö t e l  an neuen Wohnplätzen. 
Der Zusammenhang der vom 25. bis 29. dauernden Zugperiode mit 
dem Abzüge des Hochdruckgebietes und Herannahen des Tiefdruck­
gebietes war sehr augenfällig.

In den ersten 12 Tagen des Monates A p r i l  herrschten in ganz 
Mitteleuropa hei vorwiegend süd-nördlichem Druckgefälle außerordent­
lich unbeständiges Wetter. Kalte polar-maritime, sehr feuchte maritime 
und warnle tropisch - maritime Luftmassen lösten sich mehrmals ab. 
Die am 3. einsetzende Warm Wetterlage, die statt der von der Wetter­
warte vorausgesagten polaren Kaltluftlage eintrat, führte neue Vogel­
massen herauf. Ueberall sangen Ro t k e h l c h e n  und S i ngdrosse l n .  
Wei n dros s e l n  lagen zu Tausenden in den Wäldern hei Lübeck. 
Bei Stoff ershorst wurden noch 20 ziehende K r a n i c h e ,  bei Schlutup 
5 ziehende S t ö r c h e  beobachtet. Am 4. kamen die ersten f e u e r ­
köpf i gen  G o l d h ä h n c h e n ,  W e i d e n l a u b s ä n g e r  und B e ­
kas s i nen .  Wieder deckte sich die Wetterlage mit dem Vogelzug!

Am 7. traf hei heiterem Wetter der erste Gi r l i t z ,  am 8. in 
meiner Wohngegend die ersten Ha usrot  s chwänz  eben (also die
3. Welle) ein.

Am 12. fand der letzte Vorstoß frischer Polarluft statt; am 13. 
und 14. trat eine kurze Beruhigung und Aufheiterung ein. Am 13. 
kamen die ersten R a u c h s c h w a l b e n ,  am 14. die ersten F i t i s l aub-  
s änger  und weitere Rau c h s c hwal b e n ,  die allerdings am 15. wegen 
des kalten NO wieder verschwunden waren. Am 15. setzte nämlich 
im westlichen und südlichen Mitteleuropa erneut unbeständiges Wetter 
ein, jetzt jedoch hei nordsüdlichem Druckgefälle und dementsprechend 
vorwiegend östlicher, kalter Luftzufuhr. So setzten in Norddeutschland 
Xordostwindo ein, die den Vogelzug vollständig hemmten. Zwischen 
dem M. und 20. winde daher keine neue Bewegung festgestellt!

Das Tief, das vom 18. an von Grönland herannahte, bekam vom 
20. an in Europa umgestaltenden Einfluß durch Umkehr der Winde 

NO zu SW und behielt mit seinen Nachfolgern diesen Einlluß
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bis Monatsende im weiteren Küstengebiet, während im Biimenlande 
vom Ozean bis Nortlrußland ein bald breiterer, bald engere]- Hocli- 
druekriicken ruhte, der in den letzten Tagen von einem vordringe.nden 
Tiefdruckgebiet nach Osten geschoben wurde. Dadurch wurden sub­
tropische Luftmassen herverfrachtet. Dieses milde Wetter wurde von 
der Vogelwelt-sofort ausgenutzt. Am 2t». kam die erste Zaungrns-  
lii t icke,  am 21. die ersten Trauer  11 i ege n fa nger,  am 22. die ersten 
B aum pi eper ,  Gart e  n rotsch w ä n /  e und Mo u c h grn s m ticken 

F i t i s s e  hörte man überall, nachts zogen Br ac hvöge l  —, am 21. 
im 8 von Lübeck die ersten 11 raunkoh I eh en , am 24. die ersten Wald ­
lau bs änge r  — die B a u m p i e p e r  waren weiisehichtig ausgcbreitot, 
an der Hohwuehter Bucht die ersten W i ose n s te l ze u am 25. 
saugen vielerorts M du ch gras in ü ek e u. Am 2H. wird der erste 
Ma ue r s e g l e r  gesehen, am 29. der erste Kuckuck gehört. Am
1. Mai trafen die ersten D o r n g r a s m ü e k e u und U f e r s e h vv ii 1 b e u , 
weitere M a u e r s e g l e r ,  im KW Lübecks die ersten B r a u n k e h l c he n  
und Lei Lübeck die ersten "Wi esenste l zen ein. Am 2. kamen die 
ersten H aussch walb e n , am 5. die ersten Fl u ßseescl i  w a 1 he u 
und N a c h t i g a l l e n ,  sowie weitere Kuckucke .  Das Tiefdruckgebiet 
behält nämlich auch im Anfang Mai seine Wirkung, trotzdem nördlich 
davon sieb ein .Hochdruckgebiet entwickelte, das zwar einige Abkühlung 
brachte, doch nicht durchgreifend die Wetterlage änderte, da das ab- 
ziehcude Tief über Polen zum Baltikum noch Warmlultmussen lieran- 
lulirte und eiu neuer Warmluftvorstoß aus iNordafriku über das Mittel­
meer erfolgte. Dieses Tiefdruckgebiet brachte am 8. die ersten 
Ga rtengr asm t icken,  am 9. Graue  F l i e g e n s c h n ä p p e r .  Am
9. erschien im Kanal wieder ein Tiefdruckgebiet, das am K). über 
unser Gebiet wunderte und westliche Winde brachte, die am II. die 
ersten Te i ch rohr s ang  er.  am 12. die ersten Gart en  lau bsänger  
und am LI. die ersten P i r o l e  zu uns führte.

Eine Beziehung zwischen Wetterlage und Vogelzug im Frühling 
19't2 läßt sich für die Küstenländer Deutschlands nicht ubleuguen. 
Gerade die Tage mit besonders vielen Neuankömmlingen standen unter 
Einwirkung von Tiefdruckgebieten, die von V \ SW oder N kamen, 
während die Ticfdruekkerne aus 8 0  wie die Hochdruckgebiete aus 
m'adlühen Richtungen tune Zugliemmnng bedeuteten. Nur das Hoch­
druckgebiet am Anfang des letzten Märzdriltols machte eine Ausnahme, 
wahrscheinlich wegen seiner milden Tageslemperaturen, Ti e f d r u c k -  
ki-nic in  w e s 11 i ch - ös tl i c h e n P i r h t i i n g e n  r iefen also im 

»̂'»i hl ing 1 9 3 2 Z u g w e 11 e n hervor.  Ob dieser Salz für idle .lehre
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(-J ültifikeifc hat, müssen künftige Beobachtungen ausweisen. .feilenfalls 
ist die Ansicht derjenigen Zugforscher, die nicht nur innere, sondern 
auch ändere (Iriinde für den Vogelzug annehmen, durch den Frühlingszug 
1932 hier im Küstengebiet bestätigt. Wie will man übrigens die Tatsache 
erklären, daß jedes Frühjahr einen besonderen Zugcharakter hat? Als 
besonders ,.sj)ätes;i Jahr erwies sich z. B. der Frühling 1929, wo ich 
18 Arten weit später als ihr Durehschnittsaukunftstag, berechnet als 
arithmetisches Mittel aus Summe der Tage geteilt durch die Zahl der 
.Jahre, notieren konnte; ferner das Jahr 1909. wo 13 Arten sehr ver­
spätet kamen; 1.917, wo ich trotz längeren Kraukenhausaufenthalts 
10 Arten spät feststellte. Alle 8 .Jahre zeichneten sich durch große 
Kälte, die bis Ende April die Witterung beeinflußte, aus. Ein sehr 
„frühes'* Jahr war das Jahr 1920, wo 23 Arten weit vor ihrem Durcli- 
schnitlstag kamen; 1927 kamen im März und Anfang April 10 Arten 
abnorm früh. Wie will man das allein mit inneren Ursachen erklären?

Auch in dieser Hinsicht sei das Datenmaterial1) von 1932 geprüft 
Von 41 Al ten wurden die Ankunftstage aufgezeichnet. Hiervon kamen 
3 Maivögel genau auf ihrem Durchschnittstag. Bei 16 Arten war der 
Unterschied vom Durchschnitt nur 1—2 Tage vor- oder nachher. 
6 Arten kamen wesentlich früher (bis zu 6 Tagen), 16 wesentlich später 
(Ins zu 30 Tagen). Nimmt man aber eine Woche um den Durchschnittstag 
als „normal“ an, so verteilt sich die Anzahl folgendermaßen: 3 -J— 17 =  20 
normal, 6 verfrüht, 15 verspätet. Der Charakter des Frühlingszuges 
1932 muß also als ein normal-verspäteter bezeichnet werden. Jedenfalls 
über wog die Za il der Verspäteten die der Verfrühten ganz erheblich. 
Den Eindruck hatte man schon beim Aufzeichnen der Daten. AVar 
durch ein Hochdruckgebiet mit kühlem Wetter eine Stockung eingetreten, 
so führte ein neues Tief die längst Erwarteten heran und riß vereinzelte 
zu früh (nach ihrem Durchschnittstag) Ankommende mit. Will man 
aber nur die am Durchschnittstag Angekommeuen als „normal“ bezeichnen, 
so sind 19 Arten als vorher, 19 als nachher eingetroft’en aufzuführeu. 
Eine solche Zählungsweise möchte ich nicht empfehlen; denn nur ganz 
selten kommen die Erstlinge an gleichen Tagen. T hienem ann  behauptete 
zwar von Ostpreußen, daß dort ohne Bücksicht auf die Witterung die 
Störche stets am gleichen Tage erscheinen und stützte sich auf das in 
einem Neste in zwei aufeinanderfolgenden Beobachtungsjahren geschehene 
gleichzeitige Eintreffen. Auch ein namhafter Ornithologe flüsterte mir

D Die einzelne AulViiliritiig erübrigt sieli uub Platzersparnisgründen. da es aus 
(Uiigi-m Imvvmgeht, auch später mit meinen übrigen /. T. 38 jährigen AntVnieliniigen 

der V p iilii veriitl'entlieht wird.
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bei einem Vorträge auf dem (>. Ornithologenkongreß in Kopenhagen 
die gleiche Behauptung zu. Ich hatte daher zu einem Gegenbeweis 
aus der Literatur der letzten 150 .Jahre mir die Ankunftsdaten von 
Irland bis Livland zusammengestellt, fand dann aber von Ru a h n  eine 
Arbeit über die Ankunft der Störche in Ostpreußen, aus der schon 
das Irrige jener Auffassung hervorging. Trotzdem möchte ich aus 
meinem Beohachtuugsnmterial die Ankunftstage dreier Arten hervor­
heben. um die Spanne des Eintreffens nachzuweisen. Sie bei lügt in 
Hl Notierungsjahren 37 Tage für die Singdrossel, für den Storch in 
31 Jahren 55 Tage, für die Nachtigall in 38 Jahren nur 18 Tage. Es 
ist ja bekannt, daß die zuerst nnkommenden Vögel die größte Spanne 
in ihrer Ankunftszeit haben, die zuletzt kommenden in der Regel die 
kürzeste. Der Storch macht bei Lübeck eine Ausnahme; davon a. a. O. 
mehr. Der Grund kanu naturgemäß bei erstoren in den im frühen Jahr 
besonders starken Witteruugsuutefschieden, bei letzteren in den dann 
schon gleichmäßigeren Witterungsverhältnissen liegen. Also das Wetter 
gibt den Ausschlag bei der Ankunftsspanne, nicht innere, vererbte 
Triebhandlungen. Ich habe in der Orn. Monatsschrift (192<D schon 
beim Mauersegler darauf hingewiesen, daß dessen kurzer Aufenthalt 
bei uns eine Folge der kurzen Eiszeitsommer ist, nicht etwa besonderer 
Weichlichkeit oder erst kurzen Heimischseins in unseren Gauen. Im
J. f. O. 1924 führte ich dann weiter aus, daß gerade von den Arten, 
die nur kurze Zeit bei uns weilen, viele in frühzeitigen Erdablagerungcn 
festgcstellt sind, ein Zeichen, daß sie schon kurz nach der Eiszeit hei 
uns auftrateu. Unter den Arten aber, die früh eintrelVen. sind gerade 
solche, die nachweislich erst spät, erst in nnsorn Tagen, nordwärts 
gewandert sind, wie Hausrotschwanz, Girlitz, Gebirgsstelze. Also nicht 
die Spätunküminlinge, sondern die frühen Züglor sind die Weichlinge, 
die erst jetzt die seit der Eiszeit geräumten Gebiete wieder zurück- 
erobern. Sie „vererben41 also erst den Zugtrieb. Daher sieht man unter 
ihnen manche Individuen, die den Trieb gar nicht besitzen und über­
wintern. Unter deu Arten, die schon kurz nach der Eiszeit heimisch 
waren, die also in dem kurzen Eiszeitsommer den Zugtrieb vererbten, 
wie z. B. der Pirol, sieht man nie Ueberwinterer. Für jede einzelne 
Art diese Theorie naclizuweiseu. ist selbstverständlich unmöglich, da die 
l iiterbieen in Form lückenloser Erdfunde fehlen und die Natur niemals 
Ub'ieliniarhorei betreibt. Jedenfalls aber müßte jede Vogelart, wenn 
sie mir unter dem Einfluß innerer, periodischer Abwandlungen stände, 
regelmäßjir um annähernd dieselbe Zeit aiikuni men. da innere l{b\tbnicn 
ui L'h ir Inm Intervallen schwingen müßten Da da  ̂ lud der Y co.elwell
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inbezug ¡ml' die jahreszeitlichem Wanderungen nicht geschieht, muh die 
Außenwelt und damit die Witterung mit ein ausschlaggebender Faktur 
sein. Daß die Vogelwelt nicht um denselben Tag erscheint, beweisen 
meine lübeckischen Aufzeichnungen mit. Ich gebe deshalb die bei 
Lübeck festgelegten Zeitspannen: J a n u a r - F e br ua r :  Feldlerche [21 
Notierungsjahre| 68 Tg., Febr . -März:  Ringeltaube [10 J.| 50 Tg., 
Kiebitz [32] 40 Tg., Star [321 47 Tg., Singdrossel [31] 37 Tg., Heide­
lerche [20] 20 Tg., März:  Reiher [0| 37 Tg., Waldschnepfe [19| 36 Tg., 
Turmfalk | lO|34Tg. ,  Bachstelze [32] 32 Tg., Rotkehlchen [211 30 Tg., 
Wiesenpieper [13] 30 Tg., Braunelle [ 141 25 Tg., M ä r z - A p r i l : Weiden­
laubsänger [271 39, Girlitz 1161 38. Hausrötel [31] 32, Rohrammer [ 14] 28, 
Blaukelchen |8 | 15, Apr i l :  Fitis [28| 27, Gartenrütel [28] 26, Mönch 
[30] 25, Rauchschwalbe [201 23, Feuerköpfchen [13] 23, Steinschmätzer 
[ I t| 23, Waldlaubsänger |23] 22, Zaungrasmücke [21] 19, E n d e  A p r i l -  
Mai: Trauerschnäpper 130] 30, Uferschwalbe [141 27, Mehlschwalbe 
1141 24, Baumpieper |20| 23, Schafstelze [19] 22, Dorngrasmücke [ 181 20, 
Braunkehlchen |22| 19, Kuckuck [301 19, Nachtigall [38] 18, Flußsee­
schwalbe |26| 17, Mauersegler [30] 17, Mai:  Rohrdrossel [11] 22, 
Grauschnäpper [271 10, Pirol [12] 14, Gartengrasmücke 110] 13, Garten­
sänger [261 11.

Zugausfall und Hochzug.
(Aus dem Grcifswald-Rügenschen Beobachternetz.)

Von H. Sturm, Ureifswald.

Der im Herbst 1031 in Rossitten und Helgoland zahlenmäßig so 
geringe Zug hat sich nach den Mitteilungen der Einwohner auch auf 
der Greifswalder O ie1) ausgewirkt. Bei so geringen Zahlen2) fragt 
man doch nach der Ursache des Ausfalles, waren doch die Zugwahr­
nehmungen an der ganzen Deutschen Küste, die gerade 1931 recht gut 
besetzt war, gering.

1) H a n z u a p , W Herbst Vogelzug 1981 auf der Greifswalder Oie. Der Vogelzug, 
3, 2, 8. 61—71, 1992.

Stimw, H., Der Vogelzug- a u f  der ( T i - e i f s w a l d e r  O i e  19dl. fl. Mitteilung 
den Hreifswuld - Hügensehen BeohnchtcraetzeR.) Ber. des Vereins Schlesischer 
Ornithologen, 17. S. 12 — 89, März 1982.

-) Biissitten: Höehstzahl im einem Tnge 27 000, sonst in einem guten Herbst 
reichlich 200000; Helgoland: Stimnia ridi/rn-is 800 (15., 16.. 18. X.|. Fritn/illn rorlrhs 
506 i2l. IX. Atit/itfH f)rnfnisin 550 (26. IX.!, doch konnte hier nicht dauernd be­
obachtet werden. «mdall die Zahlen z. T vielleieht etwns höher liegen.
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